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Tabelle 1: Sortenprüfung Stoppelweizen,  
Ertrag (%) relativ – mehrjährig
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Ertrag relativ zum VD (%)

Jahr 2013 2014 2015 Mittel

Orte (Hessen) 3 3 3  

VRS (dt/ha)  92,1  93,6  99,4 95,1

VD (dt/ha)  94,8  99,0  98,5 97,4

Kerubino EU (E)  97  94  99  96

Julius A  96  94  95  95

JB Asano A  99  95 104  99

Kometus A 102 100  96  99

Patras A  99 100  93  98

Patras (+ Latitude) A    98  

Pionier VRS A   93  97  

Rebell A  106 103  

RGT Reform A   101  

Smaragd  EU (B) 105 107 106 106

Tobak B 107 103 100 103

Matrix B 105 101 100 102

Arezzo EU (B) 101 103  99 101

Desamo B   97 101  

Rumor VRS B  104 105  

Mescal B    97  

KWS Loft B   101  

Alfons B   100  

Anapolis C   99 104  

Potenzial A  97 102     

Potenzial (+ Jockey) A  98 101     

Linus A 104 102     

Opal A  97  98     

Primus B 104 102     

Hystar EU (Hybride) - 101 106     

Colonia B  96  94

Welche Sorten eignen sich  
als Stoppelweizen?
Weizen nach Getreidevorfrucht – Chancen und Risiken abwägen 

Der Winterweizen ist die mit Abstand wichtigste Getreideart, und der Anbau 
wurde in den vergangenen Jahren immer weiter ausgedehnt. Inzwischen liegt die 
Anbaufläche in Hessen bei rund 161 000 Hektar, und fast 25 Prozent der Weizen-
fläche stehen nicht nach Blattfrüchten, sondern werden in Hessen als Stoppel-
weizen bestellt. Das Anbausystem Stoppelweizen stellt erhöhte Anforderungen 
an die Sorten und an die Bestandesführung als der Anbau nach Blattfrucht, wie 
auch der Blick auf die Versuchsergebnisse zeigt. 

gelingt nicht immer sicher, denn die 
Terminierung von Pflanzenschutzmaß-
nahmen ist schwierig. Gegen Schwarz-
beinigkeit kann über eine Wurzel-
schutzbeizung vorbeugend behandelt 
werden. In dreijährigen Versuchen des 
LLH brachte die Wurzelschutzbeizung 
jedoch nur 1,5 dt/ha Mehrertrag. Die 
Kosten dieser Maßnahme waren somit 
im Mittel der Jahre und Standorte 
nicht gedeckt. 

Die Voraussetzungen  
müssen stimmen

Welche Sorten eignen sich als Stop-
pelweizen? Wie kann der Praktiker das 
Anbaurisiko reduzieren? Das sind Fra-
gen, die in Beratungsgesprächen im-
mer wieder aufkommen. Dazu im Fol-
genden einige Hinweise: Zunächst 
muss neben dem bereits erwähnten 
gezielten Einsatz von Pflanzenschutz-
mitteln schon bei der Standortauswahl 
auf gute Bedingungen geachtet wer-
den. Eingeschränkt weizenfähige 
Standorte mit suboptimaler Wasser- 

In den Landessortenversuchen 
(LSV) werden die Winterweizen- 
Sorten normalerweise nach Blattfrüch-
ten geprüft. Ergänzend dazu werden 
vom Landesbetrieb Landwirtschaft 
Hessen (LLH) Sortenprüfungen nach 
Getreidevorfrucht an mehreren Stand-
orten angelegt. 

Stoppelweizen drischt im  
Durchschnitt deutlich schwächer

Hier wird geprüft, wie sich die Sor-
ten unter diesen spezifischen Bedin-
gungen verhalten und wo es Schwä-
chen gibt. Auf Basis dieser mehrjähri-
gen Versuche wird die Eignung und 
Ertragssicherheit einer Sorte für den 
Stoppelweizenanbau beurteilt.

Vergleicht man die Ertragsergebnis-
se der Weizen-Sortenversuche nach 
unterschiedlichen Vorfrüchten mitei-
nander, dann zeigt sich, dass die Sorten 
im Stoppelweizenanbau im langjähri-
gen Durchschnitt (2011 bis 2015) er-
traglich um mehr als 10 dt/ha schwä-
cher abschneiden als im Anbau nach 

Blattfrucht. In Einzeljahren liegt der 
Unterschiede bei bis zu 20 dt/ha. 

Höhere Intensität beim  
Pflanzenschutz erforderlich

Gleichzeitig wird im Stoppelwei-
zenanbau regelmäßig eine höhere 
Pflanzenschutzintensität erforderlich, 
was die Kosten deutlich erhöht. Blatt- 
und Ährenerkrankungen, die sich  
regelmäßig in der Weizenvorfrucht 
aufbauen, können erhebliche Ertrags-
verluste auslösen. Hier sind beispiels-
weise Septoria und DTR, aber auch die 
Fusariosen zu nennen. Insbesondere 
die Ährenfusariosen erhöhen außer-
dem das Risiko von Qualitätsbeein-
trächtigungen durch schwächere 
Kornausbildung und/oder erhöhte 
Mykotoxingehalte im Erntegut. 

Die sogenannten Fruchtfolgekrank-
heiten, insbesondere die Halmbasiser-
krankungen (Halmbruch, Rhizoctonia, 
Fusarien), können die Weizenpflanzen 
über einen sehr langen Zeitraum infi-
zieren. Die Bekämpfung dieser Erreger 

Der Stoppelweizen ist eine Risikokultur, deren Gelingen mit höherem produktionstech-
nischem Aufwand erkauft werden muss.  Foto: agrar-press
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Tabelle 2:  Sorten mit Stoppelweizeneignung
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E Kerubino (gute Winterhärte, frühreif, Rohproteingehalte knapp)

A

JB Asano, Julius (gute Winterhärte und Fallzahlstabilität),
Kometus (sehr gute FZ-Stabilität, Gelb-/Braunrost anfällig), 

Linus (schwächere FZ-Stabilität), 

Potenzial (Winterhärte knapp), 

Patras (mit Einschränkungen, gute Winterhärte), 

Rebell (vorläufige Empfehlung, Winterhärte knapp)

B

Edgar (Winterhärte knapp), 

Matrix (rel. anfällig für Blattkrankheiten, geringe FZ-Stabilität), 

Primus (erhöhte Fusariumanfälligkeit), 

Rumor (vorläufige Empfehlung, Gelbrost anfällig, frühreif), 

Smaragd (hohe Fusariumanfälligkeit), 

Arezzo (begrannt, Winterhärte knapp)

C Anapolis (vorl. Empf., Winterhärte knapp, fusariumtolerant)

Ertragsvergleich Winterweizen nach 
Blattfrucht und Stoppelweizen
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Hessen 2011 - 2015

und Nährstoffversorgung sollten nicht 
zum Anbau von Stoppelweizen genutzt 
werden. Böden mit Strukturproblemen 
sind ebenfalls nicht zu empfehlen. 

Bereits bei der Vorfruchternte ist auf 
gute Stroh- und Spreuverteilung zu 
achten, wenn möglich, sollte das Stroh 
abgefahren werden. Eine gute Zerklei-
nerung der Ernterückstände fördert 
die schnelle Strohrotte und reduziert 
somit Krankheitserreger, die auf Stroh- 
und Stoppelresten überdauern. Insbe-
sondere im pfluglosen Anbau sind die-
se Maßnahmen von hoher Priorität. 

Generell ist der Feldhygiene Auf-
merksamkeit zu schenken, und das 
Ausfallgetreide sollte frühzeitig besei-
tigt werden. Damit reduziert sich auch 
das Risiko von vektorübertragenen 
Virus-Infektionen wie etwa dem Gelb-
verzwergungsvirus. Die Wahl eines 
späteren Aussaattermins ist angeraten, 
um sowohl Virusübertragung als auch 
Herbstinfektionen mit Septoria oder 
Rostkrankheiten zu begrenzen. 

Nachteile müssen  
kompensiert werden

Im Vergleich zu Blattfruchtweizen 
trifft Stoppelweizen meist auf schlech-
tere Bodenvoraussetzungen sowohl 
was die Bodenstruktur als auch was die 
Nährstoffnachlieferung betrifft. Pflan-
zenbaulich muss daher eine möglichst 
gute Wurzelentwicklung sichergestellt 
werden um diese Nachteile zu kom-
pensieren. Nur ein leistungsfähiges 
Wurzelsystem ermöglicht den Pflan-
zen eine kontinuierliche Nährstoff- 
und Wasseraufnahme. Gute Nährstoff-
versorgung insbesondere mit Grund-
nährstoffen verbessert die Vitalität der 
Bestände. 

Auf Standorten mit niedriger Ver-
sorgung sollte daher der Stoppelweizen 
gezielt gedüngt werden. Kalium ist 
wichtig für den Zellwasserhaushalt und 
die Bildung von Zuckern, während 

Phosphor eine bedeutende Rolle im 
Energiehaushalt der Pflanzen spielt. Es 
empfiehlt sich, die N-Düngung zur 
spezifischen Förderung der Bestände 
in Abhängigkeit von der Ertragserwar-
tung anzupassen und den N-Sollwert 
standortangepasst um etwa 20 kg/ha zu 
erhöhen.

Stoppelweizeneignung 
wird in den LSV überprüft

In einem gesonderten Prüfsortiment 
werden Weizensorten an drei hessi-
schen Standorten auf ihre Stoppelwei-
zeneignung getestet. Einige Sorten 
haben sich mehrjährig bewährt, wie der 
Vergleich mit den Ergebnissen in den 
LSV zeigt. Mit guten Erträgen über 
dem Versuchsmittel fallen Edgar, JB 
Asano, Julius, Kerubino, Kometus so-
wie der leider sehr fusariumanfällige 
Tobak auf. 

Gleiches gilt für die ebenfalls nach 
Blattfrucht im Orientierungssortiment 
geprüften Sorten Linus, Matrix, Poten-
zial, Primus, Smaragd. Auch der Gran-
nenweizen Arezzo hat einen positiven 
Eindruck hinterlassen. Bisher zweijäh-
rig geprüft fallen Rebell und Rumor 
mit guten Ergebnissen auf. Diese Sor-
ten lassen sich aber noch nicht ab-
schließend bewerten. 

Viele Kriterien bestimmen  
einen guten Stoppelweizen

Meist sind es Sorten mit guter An-
passungsfähigkeit, Wurzelvitalität und 
schneller Regeneration, die sich unter 
den erschwerten Bedingungen im 
Stoppelweizenanbau gut behaupten. 
Kompensationstypen sowie Sorten, die 
ihren Ertrag über gute Ähren- bezie-
hungsweise Kornausbildung machen, 

TIPP Der WocHe 

Staat fördert Rürup-Rente  
noch stärker  

Der Staat fördert die Basisrente 
über die steuerliche Abzugsmög-
lichkeit der Beiträge. Die einge-
zahlten Beiträge können dabei als 
sogenannte Sonderauszahlungen 
über die Einkommensteuererklä-
rung abgezogen werden. 
Durch das Jahressteuergesetz 2015 
werden steuerlich bis zu 22 172 
Euro pro Kalenderjahr statt bisher 
20 000 Euro gefördert; für Verhei-
ratete gilt der doppelte Beitrag. Bei 
einem Grenzsteuersatz von 42 Pro-
zent erzielen Ledige einen Steuer-
vorteil von maximal 8 064 Euro.
Gleichzeitig steigt der steuerlich 
absetzbare Anteil der jährlichen 
Sparleistung auf 80 Prozent der 
Einzahlungen. Steuerlich können 
somit bei Nutzung der Höchstbei-
träge bis zu 17 736,20 Euro, bei 
Ehepaaren bis zu 35 475 Euro ab-
gesetzt werden. 
Weitere detaillierte Beratung ist 
unverbindlich und neutral bei den 
Versicherungsmaklern der Bauern-
verbände MS Friedrichsdorf und 
MSU Landau erhältlich.   

Joachim Müller, MSU GmbH, 
Versicherungsmakler 

tragen ein geringeres Risiko als Bestan-
desdichtetypen. Weitere ertragssi-
chernde Eigenschaften wie zum Bei-
spiel Winterhärte und Standfestigkeit 
und insbesondere die Krankheitstole-
ranz der in Frage kommenden Sorten 
sollten ebenfalls als Auswahlkriterien 
herangezogen werden. 

Dazu kommen die Qualitätsmerk-
male. Fallzahlstabile Sorten wie zum 
Beispiel Julius, Kometus und Potenzi-
al sichern bei verzögerter Ernte die 
Qualität ab. Im Hinblick auf die Ver-
marktung beziehungsweise den Einsatz 
in der Fütterung ist die höhere Ähren-
fusariumanfälligkeit von Sorten wie 
zum Beispiel Primus, Smaragd und 
insbesondere Tobak ein Ausschlusskri-
terium für den pfluglosen Anbau. 

Wirtschaftlichkeit  
bestimmt den Anbau

Der Stoppelweizen bleibt eine Ri-
sikokultur, deren Gelingen mit hö-
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herem produktionstechnischem Auf-
wand erkauft werden muss. Trotz er-
höhter Intensität bleiben die Erträge 
im Schnitt der Jahre deutlich unter 
dem Niveau des Blattfruchtweizens. 
Durch die Wahl einer gesunden Sorte 
sowie durch entsprechende Feldhygi-
ene kann das Anbaurisiko reduziert 
werden. 

Betrachtet man die Wirtschaftlich-
keit des Stoppelweizenanbaues, dann 
muss dieser mit anderen an abtragen-
der Stelle stehenden Getreidearten wie 
beispielsweise Winterroggen, Triticale 
oder Wintergerste konkurrieren. Die-
se Arten tolerieren den höheren Krank-
heitsdruck meist besser als der Winter-
weizen. 

Insbesondere auf Standorten mit 
schwächerer Bonität sind Triticale oder 
Winterroggen oft leistungsfähiger als 
Stoppelweizen, und diese Arten benö-
tigen eine weniger intensive Bestan-
desführung, sodass ihre relative Vor-
züglichkeit steigt.    Gabriele Käufler, 

Fachreferentin Marktfruchtbau 
Landesbetrieb Landwirtschaft  

Hessen, Landwirtschaftszentrum  
Eichhof, Bad Hersfeld


